
Lieber Solidaritätskreis, 

Mein Jahr neigt sich dem Ende zu und obwohl ich eigentlich gefühlt „letzte Woche“ erst 
angekommen bin, habe ich unfassbar viel erlebt. Am meisten beeindruckt haben mich die 
Menschen hier. Wie sie Kultur, Tradition, Glaube und Sprachen leben macht das Land sehr 
vielfältig. Manche Dinge kennt man von zuhause viele Dinge sind neu. Die Menschen, die ich 
kennenlernen durfte, werde ich sicherlich am meisten vermissen, wenn ich wieder zurück bin. 
Ebenfalls beeindruckend und etwas leichter zu beschreiben sind die Landschaft, die Natur, die 
Pflanzen und Tiere Boliviens. Bolivien hat eine gigantische Diversität an Flora und Fauna, dass 
diese sogar in der Nationalfahne durch die Farbe grün repräsentiert wird. Aufgrund der 
geografischen Lage und der Topografie des Landes hat Bolivien verschiedene Klimazonen, die 
sich sonst anderswo über Kontinente erstrecken. In diesem Bericht gebe ich euch einen kleinen 
Einblick in die Landschaften, Pflanzen- und Tierwelt von Bolivien und „reisen“ dabei vom 
Hochland ins Tiefland. Ein kleines Update zum Internat gibt es zum Schluss. Viel Spaß dabei. 

Die Andenkette erstreckt sich über die ganze Westseite Boliviens. Der höchste Berg Boliviens ist 
der Nevado Sajama, ein erloschener Vulkan mit 6542 Metern Höhe. Dieser und auch einige 
anderen Berge mit ähnlicher Höhe sind das ganze Jahr über mit Schnee und Eis bedeckt. Die 
Gletscher Boliviens waren früher noch mächtiger, schrumpfen aufgrund der globalen 
Erwärmung aber kontinuierlich. Im Juli haben wir den Huayna Potosi mit gut 6000 Höhenmetern 
bestiegen, der zu einem der am leichtesten zu besteigenden 6000er der Welt gehört.  

 

Über die Departamentos La Paz Oruro und Potosi erstreckt sich die Hochebene Boliviens 
(Altiplano). Sie liegt ungefähr auf 4000 Metern über dem Meeresspiegel. Tatsächlich ist sie 
großteils eben und an den Seiten von hohen Bergen flankiert. Hier gibt es die ersten Pflanzen 
und Tiere: Llamas, Alpakas, Vicunas, Andenkondore, Strauße, Flamingos, usw. Erstere ernähren 
sich hauptsächlich von Steppengras, dass hier zwischen Felsen und Kies in großen Büscheln 
wächst. Nur sehr wenige Bäume sind an die Bedingungen des altiplano angepasst und meist 
sehr klein ähnlich einem Busch. Die Menschen züchten Llamas zur Fleischproduktion, Alpakas 
für Wolle und bauen Quinoa und Kartoffeln an, welche an die Bedingungen in jener Höhe 
angepasst sind. 

Nevado Sajama (6542 m.ü.NN) 
höchster Berg Boliviens mit 
Alpakas 

Ich beim Eisklettern am 
Gletscherfuß des Huayna Potosi 

Gipfelfoto von Francois, Daniel und 
mir auf dem Huayna Potosi 



  
Flamingos in einer Lagune in Potosi gut getarnte Vicunas zwischen Steppengras auf dem 

Altiplano 

    

Im Westen Boliviens, an der Grenze zu Peru befindet sich der höchstgelegene beschiffbare See 
der Welt und gleichzeitig der größte See Südamerikas. Lago Titicaca. Steht man an seinem Ufer 
glaubt man am Meer zu sein, denn nur an den schmalen Stellen und bei gutem Wetter kann man 
ein gegenüberliegendes Ufer sehen. Die Region um den See war schon zur Zeit der Inka 
bedeutend und noch heute kann man einige Felsformationen und Ruinen aus dieser Epoche 
betrachten. Hier leben die Menschen hauptsächlich vom Fischfang und Tourismus. 

  
Copacabana am Lago Titicaca Bauwerk der Inka auf der Isla del sol 

 

Eine weltweit einzigartige Landschaftsform befindet sich nahe Uyuni auf dem Altiplano. Die 
weltweit größte Salzwüste. Hier wächst und lebt absolut nichts, der Anblick jedoch ist 
atemberaubend. Vor allem mit wenigen Zentimetern Wasser bedeckt spiegelt sich der Himmel 
im Wasser. Sonnenauf- und untergänge sind dadurch beeindruckend.  

  
Salar de Uyuni mit Spiegelung Meine Familie auf Besuch in der Salar de Uyuni 



    

Bewegt man sich vom Altiplano Richtung Osten in die niedriger gelegenen Täler so entwickelt 
sich Stück für Stück die Vielfalt an Flora und Fauna. Von niedrigen Buschwäldern zu Wäldern mit 
größeren Bäumen, die teilweise noch nie von Menschen beeinflusst oder sogar betreten 
wurden. Jede Region und jedes Tal haben hier ein leicht unterschiedliches Klima und somit 
beherbergt es auch unterschiedliche Pflanzen. Im Süden Boliviens liegt das departamento 
Tarija, welches bekannt ist für den Weinanbau. Leider habe ich diese Region nicht besuchen 
können, da sie sehr weit entfernt ist von meinem Einsatzort. In den Departamentos Chuquisaca, 
Cochabamba und La Paz erstrecken sich ebenfalls die Ausläufer der Anden mit Bergkämmen 
und Tälern. Je nach Höhe und Lage ist das Klima rau, gemäßigt oder schon tropisch. Je nachdem 
wachsen hier die verschiedensten Pflanzen, vereinfacht gesagt hier wächst alles, was ich kenne 
und noch vieles mehr. Coroico liegt ebenfalls in den Tälern, die in dieser Region Yungas genannt 
werden. Hier werden vor allem Zitrusfrüchte, Kaffee, Coca, Mangos und Bananen angebaut. Die 
Menschen der Stadt La Paz werden hauptsächlich von den naheliegenden Tälern im Osten mit 
Obst, Gemüse, Getreide und Hühnchen versorgt. Hier sind Papageien, Tukane, Sari, Tunki und 
zahlreiche Insekten beheimatet.  

   
Mangobaum bei Marquirivi 
(Yungas) 

Bananenbäume auf Internatsgelände 
(Cochuna, Yungas) 

Loro bei San Jacinto (Yungas) 

 

Die Departamentos Santa Cruz, Beni und Pando im Osten und Norden Boliviens bilden das 
Tiefland. Vor allem im etwas schlechter erreichbarem Pando gibt es noch unberührten 
Dschungel, auf die der Mensch noch keinen direkten Einfluss genommen hat. Indigene 
Gemeinschaften leben in geschützten Territorien von und mit der Natur. Im Großraum der Stadt 
Santa Cruz ist der Großteil der Industrien Boliviens angesiedelt. Hier ist kein ursprünglicher 
Wald mehr anzutreffen. Es gibt viel Agronomie und Viehzucht. In der Region Chiquitania, welche 
lange Zeit von Jesuitenmissionen geprägt wurde, ist der Urwald Brandrodungen zum Opfer 
gefallen. Die sehr bekannten Urwaldkathedralen der Missionsorte stehen zwar nicht (mehr) 
mitten im Dschungel, sind aber aufgrund der Machart äußerst beeindruckend. Angebaut werden 
hier Yuca, Bohnen, Bananen, Cacao, Kokospalmen, Achachairu …. Um nur einen klitzekleinen 
Teil zu nennen. Die Rinderzucht prägt hier große Teile der Landschaft. Heimisch sind hier 
Capybara, Jaguare, Alligatoren, Papageien, Flussdelfine und viele Arten mehr. 



   
Papageien im Nationalpark 
Madidi nahe Rurrenabaque, Beni 

Vegetation im Nationalpark Amboro, 
Santa Cruz 

Missionskloster San Javier, Santa 
Cruz 

 

Und zum Schluss noch einige Neuigkeiten aus dem Internat Cochuna: Wir haben die Blockaden 
aus Auslöser genommen, um den Gemüseanbau direkt neben dem Internat auszubauen. Es 
wachsen jetzt zusätzlich zu dem zahlreichen Gemüse vom internatseigenem Bauernhof noch 
Kürbis, Tomaten, Salat, Gurken, Locoto (ähnlich Chili), Radieschen und rote Bete. 

Ende März habe ich bereits Besuch von meiner Familie bekommen. Zusammen haben wir vor 
allem die Highlights Boliviens im Altiplano bereist und selbstverständlich einige Tage im Internat 
verbracht.  Kürzlich haben mich auch noch meine langjährigen Freunde aus der Ministrantenzeit 
besucht. Mich haben die Besuche sehr gefreut, da wir uns gegenseitig wieder auf den aktuellen 
Stand der Dinge der beiden Länder bringen können. Beide Gruppen wurden im Internat mit einer 
„noche cultural“ begrüßt. Das kann man sich als eine Mischung aus buntem Abend und 
Heimatabend vorstellen. Nach einem besonderen Essen (meistens mariniertes Hühnchen aus 
dem Ofen) folgen kleine Aufführungen wie Gedichte, Tanz, Gesang, Theater. Jeder, der will darf 
teilnehmen. Nach einer kleinen Stärkung durch ein Refresco und manchmal auch einen 
Nachtisch in Form von Schokolade oder Keksen, startet die allgemeine Tanzrunde. Es werden 
viele verschiedene Folkloretänze getanzt aber auch zu Cumbia, Reggaeton und Bachata. Je 
nach Tanzbeteiligung geht der Abend kürzer oder länger, manchmal muss er dann auch durch 
einen der Betreuer beendet werden, da am nächsten Tag (Freitag) doch noch ein Schultag ist. 

  
Selbstverständlich haben die Helden auch zum 
Gelingen der noche cultural beigetragen 

Schüler des Internats führen den Tanz Salay im Rahmen 
der noche cultural auf 

 



Die meiste Zeit im Alltag bin ich beschäftigt Dinge zu reparieren. Die alten Gebäude und häufig 
minderwertig verbauten Materialien führen dazu, dass jeden Tag neue Arbeiten anfallen und 
meine Reparaturliste nie komplett abgearbeitet ist. So viel wie möglich möchte ich noch vor der 
Abreise erledigen um ein gut (bzw. ein stückweit besser als bei meiner Ankunft) 
funktionierendes Internat zurückzulassen. 

   
Verstopfung in Rohr lösen Tank reinigen Brennholz machen 

 

Ich hoffe euch geht es gut und wir sehen uns bald wieder in Deutschland. 

Saludos 

Daniel 

 


